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Noch einmal Afghanistan
André Tautenhahn · Tuesday, December 22nd, 2009

Langsam regt mich die nahezu kritik- und hirnlose Berichterstattung, auf Zuruf wie mir scheint,
gehörig auf. Gestern konnten sie wohlmöglich verfolgen, wie die Medien darüber berichteten, dass
Ex-Außenminister und aktueller Oppositionsführer Frank-Walter Steinmeier in die Kritik geraten
sei, weil sein Haus direkt nach dem Angriff bei Kunduz über tote Zivilisten unterichtet worden
war.

Die schwachsinnige Diskussion darüber, ob diesmal neben den Unions-Deppen mit FJS nun auch
ein SPD-Depp in der Regierung was wusste, geht erneut von vorne los. Dabei ist das überhaupt
nicht mehr interessant. Die Regierung log damals geschlossen und lügt noch heute geschlossen
unter Einbeziehung eines Teils der Opposition. Die Medien sollten das endlich mal zur Kenntnis
nehmen, auf den Scheinausschuss spucken und anfangen, den Einsatz in Afghanistan genauer zu
betrachten, wenn sie der Regierung schon nicht kontrollierend auf die Finger gucken wollen. Also
fernab von Schlagworten wie „Taliban“, „Terror“ oder „Luftschlag“. Der Konflikt in diesem Land
ist etwas komplexer als die gängige Darstellung dauernd zu vermitteln versucht.

Im Freitag findet sich dazu ein sehr schöner Artikel von Hans Wallow, in dem er die jämmerliche
deutsche Berichterstattung über den Afghanistan-Krieg beschreibt.

Es ist hauptsächlich das öffentlich-rechtliche Fernsehen, das die Klischees über
Afghanistan zementiert, zum Beispiel die ARD-Sendung Hart, aber fair: Ein völlig
ahnungsloser Frank Plasberg diskutierte über den Einsatz der Bundeswehr. Mitten im
verbalen Schlagaustausch sah sich Jürgen Todenhöfer, Kritiker des deutschen
Militäreinsatzes, Afghanistan-Kenner und ehemaliges Mitglied des Bundestags, mit
einer Filmeinblendung konfrontiert, in der lachende Mädchen Fußball spielten.

Die Aussage des nur sekundenlangen Streifens strotzte vor Einseitigkeit, die
Botschaft der Bilder war: Mit dem Militäreinsatz im Jahre 2002 begann für
Afghanistan die moderne Zeitrechnung. Todenhöfer war angesichts der platten
Manipulation sichtlich sprachlos. Fair wäre es wohl gewesen, einen der 3.012
afghanischen Flüchtlinge, die allein in den ersten 11 Monaten des Jahres 2009 Asyl
in der Bundesrepublik beantragt hatten, zu fragen.

Insgesamt leben in der Bundesrepublik Deutschland 48.437 anerkannte afghanische
Asylflüchtlinge. Sie stammen nicht allein aus den ärmeren Schichten, sondern sind
oftmals in akademischen Berufen ausgebildet und werden in Afghanistan zum
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Aufbau benötigt. In ihrer Mehrheit sind sie der Auffassung, dass das ausländische
Militär nur eine korrupte, völlig marode Regierung, kriminelle Warlords und
Drogenbarone in Staatsfunktionen schützt. Zu Verhandlungen mit den gemäßigten
Taliban sehen sie keine Alternative.

Und witzigerweise hat Freigeist zu Guttenberg seine Afghanistan-Strategie eben erst angepasst.
Unter Umständen würde er auch mit den „Taliban“ sprechen (siehe Welt). Das ist vor allem
deshalb sonderbar und verlogen, weil derselbe zu Guttenschnösel 2007, als der damalige SPD-
Vorsitzende Kurt Beck einen ähnlichen Vorschlag unterbreitete, abfällig sagte:

„Ich kenne niemanden, der je einen vernünftigen Taliban getroffen hätte.“

Der Guttenberg dackelt da ja nur der neuen Linie der Amerikaner hinterher, die seit Sommer des
Jahres gilt. Der geölte „Raubritter-Abkömmling“ aus dem Bayerischen hat eben keine eigene
Meinung oder gar ein querdenkerisches Profil, das ihm seit seinem NEE zur Opelrettung
zugeschrieben wurde. Damals hat er ja sogar mit Rücktritt gedroht, es aber dann doch sein lassen,
weil, wie er fand, seine ablehnende Position sich in der Schlusserklärung der gesamten Regierung
niederschlug. Darauf reagierte auch Urban Priol in seinem satirischen Jahresrückblick mit
Unverständnis und fügte süffisant hinzu:

Früher habe der Adel nach so einer Niederlage noch Anstand besessen und
beschlossen: „Schublade auf – Beretta raus – Feierabend“.

Ein politisches „Kaltstelllen“ würde mir persönlich ja schon genügen. Das träfe dann allerdings
auch auf den Frank-Walter Steinmeier zu. Denn wenn die SPD in Sachen Afghanistan wirklich ein
Stück Glaubwürdigkeit zurückgewinnen will, reicht es nicht aus, jetzt auf einmal für einen
baldigen Abzug zu sein. Um Glaubwürdigkeit zurückzugewinnen, muss die Partei ihren
Fraktionsvorsitzenden Steinmeier mit entschiedener Haltung vom Thron stoßen. Das wird aber
nicht passieren. Und so nimmt das öffentlich inszenierte Theater um die Schuldfrage, die durch
Zuruf der PR-Agenturen, ein wenig zwischen den Seiten hin und her schwankt, kein Ende. Und die
dummen Medien folgen diesen Brocken auch weiterhin meist kritiklos.
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